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tätsanspruch auf, der dialektisch das real-schöpferische Geltenlassen der Endlichkeit
als gewollter Andersheıt (alterıte) nıcht befürwortet. Eıne Kritik des Bruaire’schen An-
Satzes kann Iso nıcht mı1t eintachen Wiıederholungen einer ideologiekritischen Hegel-
ektüre operleren; S1E müßte nachweisen, da{fß die Philosophie dıe Fragen miı1t
offenbarungsbezogenem Hıntergrund tatsächlich beantwortet oder wıderlegt hat bzw
als sinnırrelevant auf sıch beruhen lassen annn KÜHN

PÖGGELER, UOTToO, 5Spur des Worts Zur Lyrık Paul Celans (Albert-Broschur Phiıloso-
phie) Freiburg ünchen: arl Alber 1986 423
Celan hat immer wıeder erklärt un: beteuert, seıne Lyrık sel nıcht surrealıstisch, VeOI-

dunkelnd, hermetisch, sondern realıstisch, klar und allgemeın verständlıich. Keıine
Frage, da: sS$1€e dem Leser nıcht vorkommt. Darum die Spannweıte der Interpretatio-
nNnen. Einmal stehen sıch chrofte Ablehnung, VO Ratlosigkeıt bıs empörtem Spott
reichend, und fasziniertes Betrotftensein gegenüber; innerhalb des posıtıven Bemühens
sodann begegnen nochmals gegensätzlıche Deutungen, nıcht bloß bezüglich einzelner
Gedichte bzw. Gedichtszyklen. „Celan 1ISt seınen Lebzeiten uch VO  $ denen, die . auf
Grund dieser der jener Nähe eınen Zugang seinem Werk fanden, in seinem eıgent-
lıchen Suchen nıcht verstanden worden“ K37 jetzt werde seın (abgebrochener) VWeg
4US der wechselseitigen Erhellung VO Früherem und Späterem übersehbar. kannn da-
für autf Materıialıen zurückgreıfen, die der Allgemeinheıt erst MI1t der entstehenden hı-
storisch-kritischen Ausgabe zugänglich werden. Das Buch versammelt 1er Studien.
Der Autsatz Zur Lyrik aul Celans, teıls schon VO 1954 datierend, VO Parıser Ce-
lan-Kolloquium 1I97Z 1St 1975 erschienen; Kontrowverses ZUT Asthetik aul Celans
wurde 1980 publizıert, als Replık In der Kontroverse Pöggelers Meridian-Auft-
SatLz »” ach, die Kunst“ VO 1961/62; Lieder jenseıts der Menschen, Der schärfere
eL Stammen aus der Bochumer Seminararbeıt 1984 und 1985 (S 19£t Hınweıise auf
weıtere Celan-Beıträge 1982,

eıl unternımmt ine Einführung in Celans Werk 1m ganzeN, anhand seıner hro-
nologıe. Dabe!ı äfßrt sıch dıe Grundthese (zugleich des BaNZCH Buchs) vielleicht 1n den
Satz der Einleitung 36) fassen: „Wenn die Schrecknisse der Zeıt den Atem verschla-
SCH, ann sucht dieses Dıchten gerade 1mM Verstummen die Atemwende.“ Von (05

mantischen Anfängen ber deren surrealıistische Verätzung geht der Weg
präzısester Entsprechung. ‚66  Spur 1St dabeı 1m ınn VO Levınas lesen vgl ThPh 60

1221 (D der eın entscheidendes Kapıtel selınes zweıten Hauptwerks Autrement
qu etre au-deld de P’essence eın Celan-Motto gestellt hat Besonders verstörend
tür den Dıiıchter WAar dıe Erfahrung, „daß 1n der Welrt der Lıteratur der Ungeıst ebenso
lebendig 1St Ww1€e 1ın der Welt der Politik” 57) Des näheren sıch die Abhandlung
mıt Hans-Egon Holthusens Surrealısmusdeutung und Deter Horst Neumanns Schlüs-
selwortmethode auseinander, exemplarisch in der Lesung einzelner Texte. Dabe! sıeht

die Gedichte „1IN eınen 5og geraten“, „der sı1e nıcht mehr s$1e selbst seın läßt, un! das
gerade eshalb, weıl S$1e als ‚Kunst‘Bl werden“ 98) Hauptgegenüber der
zweıten Studie 1St Marlıies Janz und ihre scharte Kritik Verft.) 7Zu Recht wiırd 1er
auf der politischen Dımension dieser Dichtung insıstlert; deren Auslegung autf einen
Absolutismus äasthetischer Anarchie hın welst jedoch ab Celan denkt ben nıcht
Mallarme nde Valerys J/unge Parze hat übersetzt, sıch „das Recht CIWCI -

ben, EeLWAaSs die Kunst sagen” 12413 Zweiıtel uch Klaus Voswinckels ück-
bezug auf Novalıs. Celan gehört gerade nıcht ZUur „modernen Lyrik” wiıederholt fällt
der Name arl Krolows). Gegen antırelıg1ösen Emanzıpısmus hat 1124  — ernstlich fest-
zuhalten, WAasS Celan gelegentliıch VO einem Gedicht DESART hat: 95 se1l keın Liebesge-
icht, meıne Gott” (137) Aus persönlicher Kenntnis der Hıntergründe wırd
deutlıch, wı1ıe die Meridian-Rede sowohl gegenüber Heıdegger als uch Adorno Posı-
tion bezieht, das Dichten als dialogisches verteidigen: „Dichten als Handwerk,
ber als Händedruck“ Celan brietlich: „das Gespräch als (vielleicht einz1ge) Mög-
ichkeit“

Programmatisch darum der Tıtel VO Es 1St. Celan eben nıcht (wıe anderen
Eriıch Fried rasch tehlgelesen hat) Lieder Jenseılts des Menschen tun, sondern
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solche (anders gesagt) Jenselts des undıialogischen „Man zıtlert Goethes Wut bıs
um „Zerschlagen der Bilder der Tischecke Zerschießen der Bücher“ (Boisse-
ree 171) Caspar Davıd Friedrich un: ll ähnlichen Mißverständnıissen insbe-
sondere durch ine Interpretation des Zyklus Atemkristall abhelten miıt
Radıerungen VO Gisele Celan-Lestrange erschienen, ann hne Sondertitel in der
Atemwende), In kritischem Gespräch mMI1t Hans-Georg Gadamers Ommentar. Wäh-
rend dieser VO  en der geltenden abendländischen Tradıtion ausgeht, StTUtZt siıch für
den Rez überzeugend stärker auf die Celan VOT allem durch Gershom Scholem VOI-

mıittelte Kabbala-Mystik. Bedenkenswert seıne Aufwertung der Allegorıe gegenüber
dem Symbol. Ungekünstelt entstehe sS1e dann, „WECNN eın Geschehen unmıiıttelbar keinen
Innn mehr zeıgt und ıhm ann doch eın 1nnn als rettender zugesprochen wird“
So 1STt das Kreuz eın Symbol 1m Goetheschen 1Inn (obwohl Rez nıcht
Versuchen tehlt, derleı ELW Senkrecht-waagrecht-Gedanken einzutragen; ber
hıer doch ohl mıt der Gefahr der „evacuatıo” des Galgens). Während für Gadamer
mi1t der Tradıtion die Identität das Maigebende 1St, verlangt Celans Bemühen das
Gedächtnis des Anderen eben 1n seiner Andersheıit „eıne andere Philosophie” (210 F
Darum nımmt Celan die VO  e} Adorno akzentulerte Benjamin-Formulierung auf (die,
VO Malebranche stammend, uch Sımone Weıl war), da Aufmerksamkeıt die
historische Fıgur VO Gebet sel Ausführlich behandelt das Gespräch ım Gebirg als
Niederschlag der (nıcht geglückten) Begegnung mıt Adorno und Todtnauberg tür das-
selbe bzgl Heideggers. Scholem un afka sind weıtere wichtige Namen; enn 1n der
VO jenem vermittelten Mystık W1€e 1n dessen Werk wırd auf Unerträgliches geANLWO-
LEL, mMI1t Gewißheit miıt Hoffnung. Ach habe das immer gelesen, als ware eın
Grund, dazuseın, leben, atmen“

(Levınas gew1ıdmet) stellt eın exemplarisches Gedicht 4aus der Niemandsrose „A la
pointe aCceree“ 1Ns Zentrum, diesem durch Hofmannsthal VO  } Baudelaire aufge-

Wort Celans Selbstbestimmung diesen Dichtern gegenüber erörtern,
un: damit gegenüber dem Konzept „moderner Lyrık" überhaupt. (Shakespeare iıhm
immer ahe un:! eın TIrost der Mandelstamm sınd für iıhn nıcht Lyrik, sondern Na-
IC der Selbstbegegnung.) Dıe Lektüre endet wieder beı den etzten Jerusalem-Ge-
dichten.

Was hıer nıcht wiedergegeben werden kann, 1St die Fülle VO Einzelvorschlägen un
Erhellungen. In Celan trıtft INa  en auf eınen O! doctus höchsten Grades und erd
erbittlich auf dıe renzen des eiıgenen Wortschatzes gestoßen Ohne (Fach-)
Wörterbuch 1St da eın Auskommen. So welst uns ZU „Aschen-Schluckauf”“ autf die
Ite musikalısche Form des hoquetus hın (381 E: Harnischstriemen (172 C Gefrornis,
Übertiefung, Hängetal, Karren (214{.) sınd geologische Fachsprache (sıehe uch
794 $ och- un Schwingmoor, Lagg) och uch mıiıt der Kenntnıiıs dieser Wörter
findet INa oft nıcht eindeutiger Leseart rechtens, weıl Celan MI1t selıner Präzisıon
der Mehrdimensionalıtät VO Dıngen un: Sachverhalten der „Vielstelligkeit” der
Welt) entsprechen ll Darum verwundert nicht, da{fß 1m Buch selbst VO Beıtrag
Beıtrag uch unterschiedliche Lesevorschläge ZU selben Lext begegnen. So dient
dem Werk Celans und seıner Botschaft, elıstet ber uch der Philosophie eiınen
Dıenst, dıie solcher Ernst der Dıichtung VOT ıne Frage tellt, der sS1e nıcht durch 1stor1-
sıerung der geistvolles Asthetisieren ausweichen sollte. Ist nıcht uch dıe Theologıe
angefragt VO einem derart dialogbemühten Schreıiben 4Uu$S der Hiob-Frage heraus?
(Vgl 403 Susmann und Schliers „Mächten un Gewalten“ und Celans
gleichnamıgem Gedicht: 93 f:; mı1t 1InWweIls auf Nossacks Testament des Lucıus Eu-
rınus.) SPLETT

DIZIONARIO DEI FILOSOFI DE.  &— NOVECENTO. Herausgegeben VO Centro dı studi filoso-
fıcı dı Gallarate. Fiırenze: Olschk:i 1985

Vorliegendes Wörterbuch der Philosophen des zwanzıgsten Jahrhunderts tolgt dem
„Diziıonarıo de1 tilosoti” un dem „Dizıonarıo delle iıdee  c (d der philosophıischen
Begriffe), die sıch ihrerselts auf die zweıte Auflage der „Enciclopedıia filosotfica” 196%
gründeten. le dıese Nachschlagwerke gehen aut die Inıtiatıve und jahrzehntelange
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